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Neueste Nachrichten.
iDi« Reubilduug der Reichsregieruug konnte noch nicht vorge,

«omme » werden , da keine Einigung unter d«n Parteien zu.
' stände gekommen ist. Es scheint jetzt aber die Bildvng einer
: Koalition von Zentrum , bayrischer Bolkspartei , deutscher

Bokkspartri und Drntschuationalen angestrebt zu werde « .
»

Die belgische Negierung läßt halbamtlich mitteilen , daß sie »ach
dem Abkomme« mit de« Znvnsteielle « siir eine Milderung der
militärische « Besetzung eintrete.

In der englische« Press« wird ein « «««« Stellungnahme der eng¬
lische« Regierung zur Ruhr - »nd Rrparationsfrage « «gemel¬
det. Di « Regierung « erd« ersten» zn der Frag « der Recht»
Mäßigkeit der Besetzung de» Ruhrgebiet » Stellung nehme » und
zweiten » z« de» Abmachungen d«, deutschen Rnhrinduftrielle«
mit den Franzose ». Die englische Regierung « olle vor allem
dagege » Stellung nehme », daß die Franzosen »nd Belgier sich
dir Koste« für die Besetzung de» Ruhrgebiets durch bie Ruhr-

^ industrielleu zahlen lasse« » ollen zum Schaden der «ndere»
Alliierte », während »ach de« Abmachungen d«re Alliierten

^ vom März 1922 die Besetznngsloften de« Höchstbetrag von
24Ü Millionen SolDmnrt nicht übersteige « dürste «. Auch gegen

> die separatistischen Aktionen der Franzosen im Rheinland «nd
i Ruhrgebiet werd« die englisch« Regierung ernstliche Vorstel¬

lungen erheben. Die Verschleppung der Regelung der Repa-
rattonsfrag « « ird ans diese Weise ins Unendliche sortgeführt.
Wenn England eine solche Aktion vor der Ruhrbesetzung
oder in de« ersten Anfängen derselbe « unternommen hätte,
daun hätte mau an seine ehrlichen Absichten glanbe « könne».

Die Frage der Neubildung
der Reichsregierung.

Verhandlungen der Arbeitsgemeinschaft der Mitte mit
den Deutschnationalen.

Berlin , 27. Nov. Die Lösung der Regierungskrise im Reiche
ist heute nachmittag noch nicht soweit gefördert worden, daß man
einem nahen Abschluß der Verhandlungen entgegensehen kann.
Nachdem Dr . Albert die Unmöglichkeit seines Auftrages er¬
kannt hat und auch der Innenminister Dr . Iarres  nicht mehr
in Frage kommt, als Kanzler des Bürgerblocks zu fungieren,
weil sein« Kandidatur an den Bedenken des Zentrums wegen
seiner Rheinlandpolitik gescheitert ist, mußte sozusagen wieder
von vorne angefangen werden . Aussichten auf eine Lösung im
Sinne des Bürgerblocks von den Deutschnationalen über die
Deutsche Volkspartei bis zum Zentrum und der Bayerischen
Volkspartei sind vorhanden , wobei die endgültig « Stellung¬
nahme der Demokraten aber noch unklar geblieben ist. Min¬
destens ist aber von den Demokraten ein« wohlwollende Neu¬
tralität zu erwarten , wenn sie sich nicht an einem Bürgerblock
beteiligen sollten. Bei den Verhandlungen zwischen den Par¬
teien spielten sogenannte Bedingungen , die vom Zentrum an
die Deutschnationalen gestellt wurden , eine Rolle . Es wäre
aber zuviel gesagt, von Bedingungen zu sprechen. Es haben
Aussprachen über die Haltung der Deutschnationalen in Bezug
auf die Verfassung-!- und Rheinlandfrage , den Versailler Ver¬
trag und eine Aenderung in der Preußischen Koalition stattge¬
sunden und dabei sind Mißverständnisse aufgeklärt oder ausge¬
glichen worden, sodaß die darin liegenden Schwierigkeiten wohl
als überwunden gelten können. In Bezug auf die preußische
Koalition besteht bei den Deutschnationalen allerdings die Mei¬
nung, Laß, wenn es zum großen Bürgerblock kommt, dessen
Schwergewicht und Wirkung auf Preußen im weiteren Verlaufe
nicht verfehlen wird . Am Nachmittage trat die Arbeitsgemein¬
schaft, Zentrum . Deutsche Bolkspartei , Demokraten und Baye¬
rische Volkspartei zu Unterhandlungen zusammen, nach deren
Abschluß sich der Zentrumsvorsttzende Marx  zum Reichspräsi¬
denten begeben wollte . Dos Zentrum hatte ursprünglich keine
Neigung, einen Kanzlerkandidaten zu nominieren , sieht sich aber
jetzt doch veranlaßt , sich in der gegenwärtigen Not den Erfor¬
dernissen des Reichswohles nicht zu versagen. Anstelle des Vor¬
sitzenden Marx , der von seiner Person Abstand genommen wißen
will, wird nunmehr Etegerwald  und auch der bisherige
Arbeitsminister Brauns  genannt . Als Kanzlerkandidat

könnte auch der Vorsitzende der Bayerischen Bolkspartei, der
Domkapitular Leicht aus Bamberg, angesehen werden, aber
dieser hat keine Neigung zur Annahme.

Berlin , 28. Nov. Die Verhandlungen zwischen den Par¬
teien der bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft u. den Deutsch¬
nationalen über die Bildung der bürgerlichen Koalition
haben zu einer Einigung über die von der Arbeitsgemein¬
schaft gestellten grundsätzlichen Vorbedingungen geführt,
denen lt . „Voss. Ztg." alle Fraktionen bis auf die Demo-
traten zugestimmt haben, die erst heute dazu Stellung neh¬
men werden. Gewisse Schwierigkeiten bereitet nur noch
die Frage der Regierungskoalition in Preußen und das
„Berliner Tageblatt " glaubt sogar im Gegensatz zu .den
übrigen Zeitungen an die Möglichkeit des Echeiterns der
Bildung eines Bürgerblocks an dieser Frage . Als präsum¬
tiver Reichskanzler der bürgerlichen Koalition wird von
allen Blättern der frühere preußische Ministerpräsident
Stegerwald  genannt . Er wurde lt . „Vossische Zeitung"
gestern spät abends zum Reichspräsidenten gerufen, der
mit ihm die Situation besprach. Eine offizielle Betrauung
ist noch nicht erfolgt . Der Auftrag an Stegerwald zur
Bildung der Regierung soll, dem Blatt zufolge, erst heute
vormittag erfolgen, nachdem die Stellungnahme der Demo¬
kraten bekannt geworden ist.

Albert legt sein Mandat de, Kabinettsbildung nieder.
Berlin » 27. Nov. Reichsminister a. D. Dr . Albert

hat dem Reichspräsidenten  heute in der Mittags¬
stunde folgendes Schreiben zugestellt: „Ihrem Appell an
mein vaterländisches Pflichtgefühl bin ich gefolgt. Ich
hoffte, die rechten Männer zur Mitarbeit zu gewinnen.
Diese Hoffnung hat sich infolge der parteipolitischen
Schwierigkeiten nicht erfüllt . Ich lege daher den Auftrag
in Ihre Hände zurück."

Der sozialdemokratischeParteiausschuß gegen jede Verein-
barung mit den Kommunisten.

Berlin , 28. Nov. Der sozialdemokratische Parteiaus¬
schuß faßte gestern laut „Vorwärts " nach Annahme einer
Reihe Resolutionen über innere Parteiangelegenheiten
folgende Entschließung: Die K.P .D. bereitet auf Befehl
der Moskauer Zentrale den gewaltsamen Angriff auf die
republikanische deutsche Verfassung vor. Die S .P .D., die
den Kampf für den Sozialismus auf dem Boden der Ver¬
fassung durchführen wird , lehnt daher jede organisatorische
und politische Vereinbarung mit der K.P .D. ab.

Um Ruhr und Rhein.
Belgien vertritt das Prinzip der „Mäßigung " bezüglich

der militärischen Besetzung.

Brüssel, 27. Nov. (Meldung der Agence Belge.) Wie
die Blätter mitteilen , gab der gestern zusammengetretene
Ministerrat seiner Genugtuung über die in der Ruhrfrage
erzielten Ergebnisse Ausdruck. Daher sei die belgische Re.
gierung der Ansicht daß es an der Zeit sei, der Politik der
Mäßigung mit Bezug auf die militärische Besetzung Platz
greifen zu lasten. General Degoutte werde in Ueberein-
stimmung mit den belgischen Militärbehörden die nötigen
Maßnahmen ergreifen , um das Besetzungsregime in dem
Matze weniger scharf zu gestalten, wie durch die Fabrik
und Vergwerksbelegschaften Arbeitsgarantieen geboten
würden.

Eine zynisch« Antwort PoincarS « ans den deutschen Protest
wegen der Unterstütz««» des Eeparatistengesindel ».

Berlin , 27. Nov . Der deutsche Geschäftsträger in Paris
hatte vor längerer Zeit bei der französischen Regierung zur
Sprache gebracht, daß Stadtverwaltungen im besetzten Gebiet
von den französischen Besatzungsbehörden auf dem Wege der
Requisition gezwungen werden , städtische Räumlichkeiten sepa¬
ratistischen Bereinigungen im Rheinland « für Versammlung »-

zwecke zur Verfügung zu stellen. Die französische Regierung hat
die Vorstellunngen mit folgender Note an den deutschen Ge¬
schäftsträger beantwortet : Herr Geschäftsträger ! Durch Schrei¬
ben vom 15. September haben Sie geglaubt , namens der deut¬
schen Regierung Vorstellungen gegen di« Haltung der französi¬
schen Behörden erheben zu sollen, weil sie Gemeindebehörden des
besetzten Gebietes gezwungen haben sollen, öffentliche Räum¬
lichkeiten den rheinischen Separatisten für Parteiversammlun¬
gen zur Verfügung zu stellen. Rach dem Ergebnis der einge-
leiteten Untersuchung hatte « di« Oberbürgermeister von Kob¬
lenz und Düsseldorf gegenüber de» Leitern der „Rheinischen
Volksvereinigung " und der „Rheinische» republikanischen Volks¬
partei " es schriftlich abgelehnt , di« von diesen für den 29, Juli
und 5. August erbetenen Versammlungsräume zur Verfügung
zu stellen, während sie früher ähnliche Anträge , die vom Zen¬
trum , von der Demokratischen Partei und der Volkspartei aus¬
gegangen waren , startgegeben hatten . Nachdem sie auf diese
Weise von den deutschen Behörden des Bersammlungsrechtes
beraubt worden waren , das zu den wesentlichen in der Verfas¬
sung sesigelegten Freiheiten gehört , war zu befürchten, daß die!
beiden separatistischen Parteien sich zu Gewaltakten Hinreißen
lasten oder daß sie ihre Versammlungen unter freiem Himmel
abhalten würden. In beiden Fällen würde die öffentlich« Ord¬
nung gefährdet und di« Sicherheit der Truppen in Frage ge¬
stellt worden sein. Unter diesen Umständen find der Delegierte
der Rheinkandkommistion im Kreise Koblenz und der Delegierte
des Oberkommandos in Düsseldorf, wie dies auch in anderen
Fällen unter ähnlichen Verhältnissen zugunsten einer anderen
Partei geschehen sein würde, zu der Entscheidung gelangt , daß
die von ihnen ordnungsmäßig genehmigten separatistischen Ver¬
sammlungen in der Festhalle in Koblenz und in dere Tonhall«
in Düsseldorf stattzufinden hätten . Genehmigen Sic , Herr Ge¬
schäftsträger, die Versicherung meiner vorzüglichen Hochachtung

(g«z.j : PoincarS.
(Die Stellungnahme der französischen Regierung zu der

deutschen Beschwerde ist charakteristisch für ihre Haltung gegen¬
über den Separatisten. Sie konstruiert den Vorwurf gegen die
legitimen deutschen Behörden daraus, daß diese es ablehntcn,
durch die Hergab« städtischer Räum« die auf Umsturz der be¬
stehenden Staatsgewalt gerichteten landesverräterischenBestre¬
bungen der Separatisten aktiv zu unterstützen und entnimmt
daraus den Vorwand, unter Mißbrauch der Besetzungsgewalt
ihrerseits diese Bestrebungen zu fördern,)

Ein Abkommen der Badischen Anilin - und Sc-dafabrik
mit den Franzosen.

Paris , 27. Nov. Nach einer Havasmcldungaus Koblenz ist
das Abkommen zwischen der Badischen Anilin- und Sodafabrik
und der Rheinlandkymmistion am 24. November unterzeichnet
worden. Die Badische Anilin- und Sodafabrik wird der Aus¬
übung der im Friedensvertrag und in späteren Abmachungen
vorgesehenen Kontrolle namentlich hinsichtlich der Abrüstungen
nichts in den Weg gelegt.

Neuer Riesengeldraub der Franzosen und Belgier.

Berlin , 27. Nov. Am 23. Nov. sind von den Franzosen
aus der NeichsbankstelleDüffeldorf 65 000 Billionen Mark,
Reichsbanknoten fortgenommen worden. Am 24. Nov.
haben die belgischen Besatzungsstellen aus der ReichsLank-
stelle Aachen 60000 Billionen Mark „requirieren " lassen.

Ein bevorstehendes Böndnisabkommen der Kleinen
Entente gegen Deutschland und Rußland.

Paris , 27. Nov. Der Belgrader Korrespondent des
„Matin " will aus glaubwürdiger Quelle erfahren haben,
daß der Hauptgegenstand der Konferenz der bi nnen En¬
tente , die eifrig vorbereitet wird , die Vereinbarung einer
gemeinsamen Koalitionslinie sämtlicher Staaten der Klei¬
nen Entente gegenüber Deutschland und Rußland sein
wird , die bis jetzt gefehlt habe. Man hoffe, auch zu einer
Verständigung mit Polen hinsichtlich dieser gelan¬
gen zu können. Was andererseits die Neparatiansfrage
und die Frage der Durchführung des Versailler Vertrags
anbelange , so stehen die Regierungen von Belgrad , Prag
und Bukarest auf dem Standpunkt , daß die Kleine En¬
tente künftig an allen Beratungen der alliierten Groß-
machte über diesen Gegenstand teilnehmen müßte«.



Ausland.
Italien sacht de« Schweizer Ausfuhrhandel von Frankreich

abzulenke».
Paris , 27. Nov. Das „Echo de Paris " berichtet aus Genf,

das; " - - der Schweiz den Hafen von Vado als Freihafen an-
Dado liegt acht Kilometer westlich von Savonna.

Bei - rchführung des Projekts würde der Schweizer Ausfuhr-
da".- . . der jetzt den Weg durch die französischen Seehäfen nimmt,

italienischen Strecken verlegt werden.
Ein bulgarisch-südslawisches Abkommen.

Sofia , 27 Nov. Gestern sind von den bevollmächtigten Dele¬
gierten des Königreichs Bulgarien und des Königreichs Süd-
slawien im Außenministerium drei Abkommen unterzeichnet
worden, und zwar ein Rechtsabkommen, ein Rechtshilfeabkom-

n und ein Ab'emmen über gegenseitige Hilfe in der Gesund-
»lege. Gleichzeitig ist ein Abkommen unterzeichnet wor¬

den, wonach Bulgarien 300 Millionen Lewas als Entschädigung
für die Requisitionen und Besitzergreifungenauf serbischem Ge¬
biet während des Krieges zu zahlen hat.

Gesundung der östreichischen Finanzverhältnisse.
Picn , 25. Nov. Der Nationalrat begann gestern die

erste Lesung des Vudzetvoranschlags für 1924, die der Fi¬
nanzminister einleitete . Er stellte fest, daß das neue Bud¬
get auf gesunder Grundlage aufgebaut fei und einen gro¬
ßen Fortschritt des Sanierungswerkes bedeute. Der Be-
amtenabbau schreite fort . Die Regelung der Beamten-
beziige stehe bevor. Der Minister gab die bestimmte Er¬
klärung ab, daß die Regierung einerseits jeden Rückfall in
die Inflation vermeiden und das Sinken der Krone nicht
zulasten werde. Andererseits liege aber auch ein Steigen
der Krone nicht in den Absichten der Regierung . Sie sehe
ausschließlich die Stabilität der Krone als ihr Ziel an.
In welchem Maße die Sanierung des Staates sortschreite,
zeige die Abnahme der Arbeitslosigkeit und die stetige Zu¬
nahme der Spareinlagen , die vom September 1922 bis
August 1923 um 1330 Proz . gestiegen seien.

Sammlung des amerikanischen Eewerkschastsbundes für
die deutschen Eewerkschaften.

Nemyork, 27. Nov. (Durch Funkspruch.) Der amerika¬
nische Eewerkschaftsbund hat beschlossen, seine drei Mil-
Nonen Mitglieder zu Beiträgen für die Bildung eines
llnterstlltzungsfonds für die verarmten deutschen Eewerk¬
schaften aufzufordern , die nach Auffassung der amerikani¬
schen Gewerkschaftler das einzige Bollwerk Deutschlands
gegen den Bolschewismus und den Monarchismus feien.
Ein Betrag des zu bildenden Hilfsfonds wird nicht ge-
nannt , es heißt jedoch, daß es sich um eine bedeutende
Summe handle.

Fleischüberfchuß ln Argentinien.
Argentinien  befindet sich augenblicklich in einer

wirtschaftlichen Krise die durch die geringe Aufnahmefähig-
keit Mitteleuropas hervorgerufen wurde. Statt eine Ver-
größerung einzelner Betriebe vorzunehmen, schränkt man
sie ein, nicht unbedingt nötige Arbeitskräfte werden ent¬
lasten. Kürzlich erst noch wurden auf den Estanzien Tau¬
sende von zweijährigen Rindern abgestochen. Man warf
die Kadaver fort , da der zu erwartende Erlös die Trans¬
portkosten nicht aufwog, nur das Fell wurde verkauft . Nach
dem jetzigen Marktpreis ist ein Rind von 180 bis 200 Kilo
schon für 10 Peso zu haben , nach der neuesten deutschen
Goldwährung wären das 17 bis 18 Mark . Hier wirft man
das Fleisch fort und in Deutschland verhungern Tausende
von Menschen!

Schweres BergwerksunglUS in Amerika.
Bento » (Illinois ) , 27. Nov. Hier hat sich ein schweres

Ber ^werksungliick ereignet . Ungefähr 60 Bergleute sind
eingeschlosten. Bisher wurden 6 Leichen geborgen. Von den
Ueberledenden haben viele schwere Brandwunden erlitten.

Deutschland.
Zur Einführung der Renteninark.

Berlin , 28. Nov. Bom Reichswährungskommissar Dr.
S .:, acht gehen uns folgende Mitteilungen zu: Die unausbleib-
li tx'n Reibungen beim Uebergang von einem Geld zum anderen
sind bei der Rentenmark dadurch vermehrt worden, daß bei ihrem
Inslebentreten noch kein genügender Bestand gedruckt war.
Wenn trotzdem die Einführung der Rentenmark zum 15. Nov.
b:stchlosten wurde, so geschah es, weil mit demselben Augenblick
die Krcditinanfpruchnahmedes Reichs bei der Reichsbank auf¬
zuhören hat. Dieser für den Beginn jeder Währungsreform ein¬
schneidende Punkt mutzte alle sonstigen Bedenken überwinden.
Gleichzeitig ergab sich die Notwendigkeit, die Rentenmark zu
einem möglichst gleichmäßigen Umtauschkurs gegen Papiermark
abzugeben. Es war deshalb erforderlich, den Berliner Dollar¬
kurs, der zu dem Auslandskurs der Mark in einem krassen Miß¬
verhältnis stand, in möglichst kurzer Frist der Weltparität näher-
zubringen. Die Rentenmarkabgabe erfolgte durch Auszahlung
von Löhnen und Gehältern in diesem Zahlungsmittel , um sie
den Konsumenten, den Kreisen des Nahrungsmittelhandels und

Amtliche Bekanntmachung.^
Aufruf an die Landfraue«.

Die durch die mangelhafte Milchversor¬
gung  immer steigende Not veranlaßt die untenstehenden
Vereinigungen zu folgendem Aufruf : Landfrauen!
Tie Milchanlanlieferung in den württembergischen Städ¬
ten, vor allem in Stuttgart , geht ständig zurück. Schon kön-
nen nicht einmal mehr die Kinder bis zum 2. Lebensjahr
ausreichend versorgt werden. Kleinkinder und Säuglinge
sind am Leben gefährdet . Landleute , sorgt für Abhilfe!
Tretet dafür ein, daß von jeder Kuh im Tag durchschnitt¬
lich doch wenigstens ein Liter Milch an die Sammelstelle
abgelicfert wird . Bringt die Milch an die Sammelstelle.
Nur auf diese Weise kommt sie an diejenigen , die sie am
dringendsten benötigen . Man wird in den Städten alles
daransetzen, Euch die Milch wertbeständig zu bezahlen, so¬
bald irgendwie die Möglichkeit geschaffen ist. Ihr Land¬
leute , die Ihr selbst Mütter seid, denkt an die Not der
Stadtkinder und an die Sorge ihrer Mütter ! Ihr habt es
in der Hand , dieser Not ein Ende zu machen. Laßt uns
nicht vergeblich bitten!
Württ . Landesausschuß für Säuglings - und Kleinkinder-
schutzi Landesverband für Jugendfürsorge . Stuttgarter
Verband der Hausfrauen . Verein von Kindersreundsn.

Verein für Kinderheime . Krippenoerband Stuttgart.

Bekanntmachung beir. Erwerbslosenfürsorge.
- Die Höchstsätze der Ermerbslosenunterstützung sind vom

Reichsarbeitsministeriiim für die Woche vom 19. bis 24. November
1923 wie folgt festgesetzt:

in denOrten der Ortsklassen
C D und E

1. sür männliche Personen:
, ) über 21 Jahren.
b) unter 21 Jahren.

2. für weibliche Personen:
») über 21 Zähren.
l ) unter 21 Jahren.

3. als Iamilienzuschläge für:
») den Ehegatten . . . . . .
b) die Kinder und sonstige unter¬

stützungsberechtigte Angehörige

Milliarden Mark
680 630
410 380

540 500
320 300

180 170

130 120
Ferner ist bestimmt worden:
Die selbständigen Unterstützungen, die mehrere In einem

gemeinschaftlichenHausstand lebende Familienmitglieder erhalten,
dürfen in ihrer Summe das Doppelte der Unterstützung nicht
übersteigen, die dem hcchstunterstütztenMitglied der Familie für
für seine Person zusteht. Der Vorstand der Familie gilt im
Sinne dieser Bestimmung als ihr Mitglied.

Calw , den 27. November 1923.
Oberamt : Gös.

den sämtlichen Genossenschaften für den Eetreideankauf zuzu¬
leiten . Der Druck der Rentenmark soll im Laufe des Monats
Dezember ganz beendet sein. In 2—3 Wochen wird ein für die
Bewältigung des derzeitigen Aahlungsmittelverkehrs ausrei¬
chender Betrag an Rentenmark in den Verkehr gebracht werden.
Im gleichen Tempo wird sich der Betrag des Notenumlauf?
und der Eirogelder der Reichsbank vermindern. Da zur Zeit
der Kreditweg noch nicht offen steht, soll die Rentenmark sei¬
tens der Wirtschaft nur gegen Hergabe von Papiermark oder
Eirogutbaben erworben werden. Mit dem Eindingen der Ren¬
tenmark in den Verkehr ergibt sich ein« Papiermarkknappheit,
die der bisher fortgesetztenPapiermarkentwertung mit Sicher¬
heit entgegenwirken mutz. Di« Reichsbank wird jede neue Pa-
piermarkinflation mit Erfolg zu verhüten suchen.

Bayer «.
München, 27. Nov. Auf Grund der Verfügung des

Eeneralstaatskommistars über die Aufhebung des Verbots
sozialdemokratischer Zeitungen und Zeitschriften ist die
„Münchner Post" heute wieder erschienen.

München, 27. Nov. Auf die vom „Miesbacher Anzei¬
ger" aufgeworfene Frage , ob Hitler zur Beobachtung fei-
nes Geisteszustandes nach der Heilanstalt Egling gebracht
worden sei, stellt die Korrespondenz Hoffmann nach Er¬
kundigung an zuständiger Stelle fest, daß die Vermutung
des genannten Blattes nicht zutrifft.

Ein Nervenzusammenbruch Zeigners.
Berlin . 26. Nov. Nach einer Meldung der „Vost. Ztg."

aus Leipzig hat der im Leipziger Untersuchungsgefängnis
sitzende ehemalige sächsische Ministerpräsident Dr . Zeig-
ner  gestern einen totalen Nervenzusammenbruch erlitten.
Der sächsische Landtag nahm einstimmig einen volkspar¬
teilichen Antrag an , der die Einsetzung eines Unter¬
suchungsausschusŝ über die Amtstätigkeit des früheren

Justizminüsters Dr̂ Zeigner' und über die Führung der
Strafuntersuchungvorsteht.

Bessere Versorgung des Berliner Lebensmittelmarktes.
Berlin , 27. Nov. Am Berliner Lebensmittelmarkt war

plötzlich heute reichlich Ware vorhanden . Es wurden so¬
gar nach langer Zeit wieder Eier feilgeboten , allerdings
zum Preise von 320 Milliarden das Stück, auch Fett war
genügend am Markte . Margarine kostete das Pfund 1,2
bis 1,3 Billionen . Auch auf dem Fleischmarkt lag zu den
Preisen vom Samstag reichlich Angebot vor. Für Fische,
die ebenfalls gut angeboten wurden , wurden sogar nied¬
rigere Preise als am Samstag gefordert . .

Das Urteil im Haas-Prozeß.
Frankfurt a. M., 27. Nov. Im Haas-Prozeß wurde

heute nach lOtägiger Verhandlung das Urteil gefällt : We¬
gen Landfriedensbruch bezw. Totschlages wurden der Bau¬
arbeiter Hermann Konrad zu 8 Jahren Zuchthaus, der
Hausmeister Julius Horn zu 4 Jahren Zuchthaus , der
Fahrbursche Heinrich Fritz ebenfalls zu 4 Jahren Zuchthaus
und der Hausmeister Karl Bräuning zu 6 Jahren Ge-
fängnis verurteilt . Die übrigen Angeklagten erhielten
Gefängnisstrafen von 2 bis 4 Jahren . — Die Vorgänge,
in deren Verlauf der Staatsanwaltschaftsrat Dr . Haas er¬
schlagen wurde , haben sich bekanntlich im Anschluß an eine
am 23. Juli stattgehabte Protestkundgebung der Frankfur¬
ter Arbeiterschaft abgespielt.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 28. November 1923.

Ein Appell an die christliche Nächstenliebe.
In den katholischen Kirchen des Landes gelangte am letzten

Sonntag ein bischöfliches Hirtenschreiben zur Verlesung, wonach
am ersten Adventssonntag das Kirchenopfer für die bedürftigen
Gläubigen, die in Not geraten sind und hart milden Lebensbe¬
dürfnissen zu ringen haben, bestimmt wird. Die abgrundtief« Not
der Zeit hat Vielen das letzte Restchen besten geraubt, was sie
früher ihr eigen nannten und sie zu Bettlern gemacht. Erspar¬
nisse, die mit herber Mühe in besseren Zeiten gemacht worden
sind, um als Zehrpfennig für das Alter zu dienen, sind spurlos
tm Strome der Geldentwertung versunken. Alte Männer und
Frauen, die in Ehren grau geworden sind, hungern und darben
und wissen nicht, woher das Geld nehmen, um für den Winter
einen Zentner Kartoffeln oder Kohlen zu kaufen. Kinderreich«
Familien sind in bitterster Not. weil der Lohn des Ernährers
heute beim besten Willen nicht ausreicht, um Brot, Kleider und
Schuhe für die Kinderschar zu beschaffen. Tag für Tag bringen
die Zeitungen die Nachricht, daß da und dort eine Mutter, di«
die Sorge ums tägliche Brot ihrer Kinder nicht mehr tragen
konnte, in der Verzweiflungzum Selbstmord schritt, und so dar
Elend der Familie noch vergrößerte! Schuld an der riesigen
Not unseres Volkes ist der verlorene Krieg, schuld sind aber auch
diejenigen Volkskreise, die schwelgen und ein flottes Leben
führen. Leider sei's geklagt, tmtz viele jugendliche Leut« heute
noch ihr Geld für Luxus- und Genutzmittel, wie Alkohol und
Zigaretten oder für Vergnügungen und Sport hinauswerfen,
während zu Haufe ihre Eltern oder Großeltern nicht einmal
das Notwendigste haben und vielleicht öffentliche Hilfe in An¬
spruch nehmen. Solange dieser materialistische Geist einen großen
Teil unserer heutigen Jugend beherrscht, ist es freilich der um¬
fassendsten sozialen Gesetzgebung unmöglich, die Not wesentlich
zu lindern. Die altchristliche Liebesgesinnung und Opferwillig¬
kett muß wieder lebendig gemacht werden, dann kommt es nicht
mehr vor, daß ein Mitbruder oder eine Mitfchwester an Elend
und Hunger zu Grunde geht. ,

Zahlungen von Nentenmark an öffentlichen Kassen, f
Bei Zahlungen von Rentenmark an öffentlichen Kasten

wird , soweit es sich um Goldzahlungen handelt , die Ren¬
tenmark gleich einer Goldmark, bei allen übrigen Zahlun¬
gen nach dem bekanntgemachten Steuermarkkurs ange¬
nommen.

Die neuen Postgebühren ab 1. Dezember.
Wie bereits gemeldet, werden die Gebühren im Post-

und Postscheckverkehr zum Dezember auf wertbeständige
Grundlage in Rentenmark unter gleichzeitiger Ausgabe
wertbeständiger Freimarken gestellt. Die wesentlichsten
Gebühren , die vom 1. Dezember ab innerhalb Deutsch¬
lands gelten , werden die folgenden sein: Für Postkarten
im Ortsverkehr 3 Rentenpfennig , im Fernverkehr 5 Ren¬
tenpfennig , für Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 3
Pfg ., über 20 Er . bis 500 Er . 10 Rentenpfg ., für Briefe im
Fernverkehr bis 20 Er . 10 Rentenpfg ., über 20 bis 500 Er.
20 Rentenpfg . usw., für Drucksachen bis 50 Gr . 3 Renten¬
pfennig, über 50—100 Er . 5 Rentenpfg . usw., für Waren-
proben bis 250 Er . 10 Rentenpfennig , über 250-—500 Gr.
20 Rentenpfg ., für Päckchen bis 1 Kg. 30 Rentenpfg ., für
Pakete 1. Zone bis 75 Km.. 2. Zone über 75—375 Km.,
3. Zone über 375 Km. bis 3 Kg. 30. 60. 60, über 3—5 Kg-
40, 80, 80, über 5—6 Kg. 45, 90, 135 Rentenpfennig , für
Wertsendungen , Wertbriefe und Wertpakete die Gebühr
für ein« gleichartige gewöhnliche Sendung , wie die Ver-
sicherungsgebühr betrügt bei Wertbriefen und versiegelten
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anwalt Fritz Hirzel von Rottwell , zurzeit in Tübingen, Ober-
steusrinspektorHirn beim Finanzamt Stuttgart -Stadt , früher
beim Finanzamt Rottweil , Otto Sautermeister, Rechtsanwalt in
Nottweil , Dr. phil. Josef Weber, Nationalökonom von Rott¬
weil , zurzeit in Franlsurt a. M . und Stadtschultheitz Eugen
Ritter in Schramberg.

(SCB .) Ravensburg, 27. Nov. Der erste Fall des Schwurge¬
richts betraf die Anklagesache  gegen den ledigen 23 Jahre
alten, bisher nicht vorbestraften Taglöhner Anton Kübler von
Waldsee wegen versuchten Totschlags. Der Fall hing zusammen
mit der grohen Aufregung, die in Waldsee und Umgebung ent¬
standen war, als durch Wurstvergiftung zu Anfang August ds.
Js . über 70 Personen schwer erkrankten, von denen fünf starben.
Dem Angeklagten war zur Last gelegt, dah er am 12. August,
abends 7 Uhr, kurz nachdem seine betagte Mutter, Frau Pomo-
log Kübler, ebenfalls an Wurstvergiftung gestorben war. sich in
Heller Entrüstung und Aufregung zum Metzger und damaligen
Lammwirt Nieger begeben habe, von dem die vergiftete Wurst
stammt. Dort angekommen, habe er die Türe zum Wirtschafts¬
lokal offen gefunden, den Wirt mitten im Wirtschaftslokalstehen
sehen und ruf diesen blindlings sechs Schüsse abgegeben. Der
Wirt entfloh, di« Schüsse gingen fehl. Die Geschworenenbe¬
zechten zwar die Schuldfrage unter Zubilligung mildernder Um¬
stände, empfahlen den Angeklagten alxr der Gnade der Regie- >
rung. Das Gericht verurteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe von !
3 Monaten, während der Staatsanwalt die gesetzliche Mindest-
itrafe von 1 Monat 15 Tagen beantragt hatte. Der Verurteilte
ist auf freiem Fuh belasten worden. Bezüglich der Vergiftungs-
afföre erklärte der Vorsitzende, dem Lammwirt Rieger habe
irgend eine Schuld oder Fahrlässigkeit an der Wurstvergiftung
und ihren gauenhaften Folgen „gerichtlich" nicht nachgewiesen
werden können. — „Gerichtlich" vielleicht nicht, aber sonst war
der Beweis für jedermann erbracht!

(SCB .) Niedenhofen OA . Leutkirch. 27. Nov . Am
Samstag wurde der in den 60er Jahren stehende ledige
Dominikus Dorn mit AusLesierungsarbeiten in dem 13
Meter tiefen Brunnenschacht beschäftigt, als plötzlich die
Ssitenwände einrutschten und Dorn im Brunnenschacht
verschütteten . Die sofort angestellten Besreiunpsversuche
waren umso schwieriger, als fortwährend Erdmasten nach¬
rutschten, sodatz man den Brunnenschacht einschalen mußte.
Am Sonntag morgen waren die Grabarbeiten soweit vor¬
angeschritten , daß der Geistliche sich mit dem Verschütteten
verständigen konnte. Von nachmittags 1 Uhr ab hat der
Verschüttete keine Zeichen mehr gegeben . Er konnte am
Sonntag abend geborgen werben . Wiederbelebungsver¬
such waren erfolglos.

Aus Ge!i- Volks-«US LMivirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark . ^

Berliner Briefkurse.
1 Dollar 4210.8 Ma.
1 Goldmark 1002,5 Ma.
1 schweiz. Franke « 733,83 Ma.
1 franz. Franken 228,57 Ma.
1 holl . Gulden 1804 Ma.
Reichsindex für Lebenshaltung 831 Ma.
Goldumrechnungssatz für Steuer » 1000 M«.

Bericht der Stuttgarter Börse.

(SCB .) Stuttgart , 26. Nov. Die Effektenbörse tag heute im
Grunde genommen fest, bot indessen kein einheitliches Bild.

Es «vierten: Muoirus 2 "6 5s
Von Banken: Ehlingen -4- 1 14»

W Hyvottiekenb. — 1 (3) Nester — .5
W. Notenb -j- 40 (1801 N2U . -s- 1.3 U'.Sl
W. Vereinst». — 1 (5) Würlt. Metall — 10 (63)

Do» Brauereien: Bon den übrigenW :r:en:
Ravensburg -j- 2 (5) Bad. Anw» — 2 (431
Retlkiimeyer Tiv. 2 12) Bgpiberg Mälz. — 2 >8)
Wullc^ -f- 1 (11) Breineiz- ^estli« - 10 '401

Von Textilwerten: Lement Heidelberg -4- 1 (251
Erlanaen -s- 2 (l5 ) Der kommende Tag — 1 (3)
Kolb L Schul« -H3 ( 8> Kaiser Otto — I <19,
Kottern -j- 5 >45) Knopf — 1,5 >6>
Kucbe« — 5 (30) Knorr -4- 6 t,8>
Wolldecken Wcilderstadt-s- 2 ,17, Kö n-Rotiiveil - 1 SO
Estinnen — 10 (30, Krumm — 05 t7>
Würu. Leinen -f- 40 186) Lackw. Ludiviasblirg -4- 5 -'20,
Bon Maschinen- u. Melallwer'e» : Neckar,oerke Eßlingen -s- 1 ,5.5,
Daimler — 2,2 (5.3, Stultg. Bäcker -i- 6 25,
Feiiimech. Tuttlingen — 14 !55, Stuttg. Zucker — 1,5 (15,3)
Hansa -s- 0,5 (6.5) Siidd. Holz -s- 2 (,7)
Holmer -s- 5 (85) Verein. Oel -i- 3 (28)
Iunabans -f- 5 (15) Würlt Elcktr -1- 1 >16,
Laupheuii Mkrkz. — 15 '50> Ziegel Ludwiasburg-s- 0,5 (16,5)
Auch uu Freiverkehr war die Tendenz uneinheitlich.

Märkte.

(STB .) Stuttgart , 27. Nov. Dem Dienstagmarkt am
Vieh - und Schlachthof  waren zugeführt: 35 Ockstn. 11
Bullen , 171 Jungbullen, 160 Jungrindcr, 101 Kühe, 326 Kälber,
144 Schweine, 330 Schafe. 1 Ziege, 77 Ferkel. Unverkauft blie¬
ben 5 Ochsen und 75 Kühe. Multiplikator : 1 Billion . Erlös aus
je 1 Pfund Lebendgewicht: OchsenI. 50—62, II. 45—57; Bullen
I. 50- 61, II. 46—56s Jungrinder I. 50 - 63, II. 54- 57, lll.
45- 52; Kühe I. 40—54, II. 36—t6, III . 26—35: Kälber I. 72
bis 74. II . 68—70, III . 60- 65: Schwein- I. 120, II . 110- 115,
III. 100—105 Goldpfg. Verlauf des Marktes: ruhig.

(STB .) Stuttgart , 27. November. Dom Wochenmarkt.
Heute kosteten in Goldpfcunig: Edeläpfel 19 2l , Tnfeläpiel
12 - l9 , Spalierbirnen 20 —25, Taselbirnen 15—20, Kraut 0,8'
Rotkraut 8 —10, Köhl 4 6, gelbe Rüben 3 - 4, rote Rüben
7 - lO,  Zwiebeln 12—16, Bodenkohlraben 1 - 2.5. Spinat 15
bis 20 das Pfund , Rettiche l —6, Sellerie 2—12, Roftnkoh!
5 —20, Endiviensalat 5 12 das Stück, Kartoffeln 4,50 Mk.
der Ztr., Ka'keier 20 P 'g. das Stück, Teigwaren 65 —90, Weizen,
grieß 60, Maisgrietz 50, Haferflocken 50—60, Erbsen 40 55,
Bohnen 45, Linsen 50, Schnitze 45, Kernle 120, Sauerkraut
12 das Pfd ., Dosenwilch 75—200, Hefe 5 die 15 Gramm. Butter
fehlte. Schweineschmalz 200, Margarine 120 —l50 , Schmelz¬
margarine 150, Kokosfett 130, Palmin 150, Speisefett 110,
Wurstfett 75. geräucherter Speck 300, Fettgänse 120 200 da»
Psund, Emmentalerknse250. Tilsiter 200, Backsteinkäse 150 bis
156 da» Pfund , Kräuterkäse lOO das Laible, 10 der Stöpsel,
Camembert 205 - 234 die sechsteiligr Schachtel.

(SCB .) Revensbnrg » 27. Nov . Die Schranne  no¬
tierte folgende Durchschnittspreise in Eoldmark per Dop-
pelzentner : Besen 39,74 , Weizen 49,83 , Roggen 30 .29,
Gerste 34,05 , Haber 24,06.

§rm,S«, »« s»r 1- « »»ch-t, ts§. »^ ch»Wch««
kô , t» - Ächta« tommB«. » GchrlM.

Wertpaketen für 100 Mark der Wertangabe in Renten-
mark 50 Nentenpfennig , bei unversiegelten Wertpaketen je
20 Mark der Wertangabe in Rentenmark 5 Rentenpfg .,
für Postanweisungen in Rentenmark bis 25 Mark 20 Ren¬
tenpfg., über 25—50 Mark 40 Rentenpfg . ufw . Die Ein¬
schreibgebühr und Vorzeigegebühr für Nachnahmen und
Postaufträge ist auf 20 Rentenpfennig festgesetzt. Für in
bar einbezahlte Zahlkarten in Papiermark bis 25 Billio-
henMark sind zu entrichten lORentenpfg ., über 25—50Bil-
lionen 20 Rentenpfg . ufw. Die Auslandsgebühren betra¬
gen vom 1. Dezember an für Postkarten 20 Rentenpfg .,
nach Ungarn und Tschechoslovakei15 Rentenpfg ., für Briese
bis 20 Gr. 30 Rentenpfg ., Ungarn und Tschechoslovakei 25,
für Drucksachen bis 250 Gr. 5 Rentenpfg . Bei der zunächst
noch zugelassenen Zahlung der Gebühren und Freimarken
mit Papiermark werden die Rentenmarkbeträze verviel¬
facht vorerst mit dem Eoldumrechnungssatz für Reichs-
steuern (Steuermark ).

Vom Landtag.

(SCB ) Stuttgart , 27. Nov. Der Landtag wird, lt . „Schwöb.
. Tagwacht", voraussichtlich nicht am Donnerstag dieser, sondern
> erst am Dienstag nächster Woche zusammentreten. Der Grund

der Verschiebung liegt in der Rücksichtnahme auf den Reichstag,
von dem anzunehmen ist, daß er noch in dieser Woche die Vor¬
stellung eines neuen Reichskabinetts entgegennehmenwird. Ne¬
ben den zugleich dem Landtag angehörendenReichstagsabgeord¬
neten haben, wie das Blatt hört, auch die Minister Dr. Hie-
b'e r und Bolz  den Wunsch, der Vorstellung des in der Bil-

' düng begriffenen neuen Reichskabinetts beizuwohnen. Der Ael-
testenausschutz des Landtags wird heute endgültig zur Frage des
Zusammentritts des Plenums Stellung nehmen.

Ein Sprengattentat.

(SEV .) Stuttgart , 27. Nov. Montag abend 16.36 Uhr er¬
folgte vor dem Gebäude Gaißstraße4, in dem sich die Geschäfts-

" räume der „Süddeutschen Arbeiterzeitung" befinden, eine sehr
heftige Explosion, die in weitem Umkreis« vernehmbar war.
Die außerordentlicheWirkung läßt auf die Verwendung eines
äußerst stark geladenen Sprengkörpers schließen. Da die Ex¬
plosion unmittelbar vor dem Raum im Erdgeschoß erfolgte, in
dem aus Anlaß der polizeilichen Beschlagnahme des Gebäudes
eine Wache der Schutzpolizeiuntergebracht war, scheint der An-

- schlag gegen letztere gerichtet gewesen zu sein. Es ist jedoch nie¬
mand verletzt worden. Dagegen ist der verursachte Sachschaden
in dem genannten Anwesen sowie in der Nachbarschaft erheblich.
Unter anderem wurden im Erdgeschoß einer gegenüberliegen¬
den Wirtschaft starke Beschädigungen angerichtet. Di« polizei¬
lichen Ermittlungen sind noch im Gange.

*

(STB .) Weilderstadt , 27. Nov . Der 52 Jahre alte
Oberweichenwärter Joh . Lutz war bei der Abfertigung
eines ELterzugs mit Nachsehen der Kuppelung beschäftigt.
Er stieg von der stiWehenden Maschine ab, stürzte rück¬
lings auf das Trittbrett und zog sich derart innere Ver-
letzungen zu, daß er sofort das Bewußtsein verlor . In
seiner Wohnung verschied er bald . Er hinterlätzt eine
Frau und ein Kind.

(STB .) Rottweil , 27. Nov. Als Bewerber um die hiesige
Stadtschultheißenstelle  haben sich gemeldet: Rechts¬

Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Jacobsen.

Sie mußte soeben den Sattel verlassen haben, denn sie trug
noch das Neitkleid, dessen Schlepp« über ihrem Arm hing, und
sie hatte auch noch die Reitgerte in der Hand.

Ihre fieberhaft glänzenden Augen musterten blitzschnell den
Raum, dann ging sie an den beiden Männern vorüber und trat
dicht vor den Käsig der Löwin.

„Mein Gott, welche Unvorsichtigkeit! Die Vorlegestange ist
ausgehaktl"

Sie sicherte die Tür und wendet« sich zornsprühend zu San-
chez. „Senor —!"

Der Bändiger lächelte kühl.
„Was wollen Sie , mein Fräulein, di« Tür« selbst ist doch

verschlossen."
Eine Sekunde lang hatte es den Anschein, als ob sie ihn mit

der Peitsche ins Gesicht schlagen wollte, dann wendet« sie sich
jäh ab.

„Kommen Sie , Ulrich, ich bin bereit." —
Hinter ihnen klang ein Laut wie das Knurren einer Bestie,

aber Judica achtet« nicht weiter darauf, sondern zog ihren Be¬
gleiter hastig mit sich. Und zehn Minuten später fuhren sie mit
einem Auto in die Stadt — Ulrich hatte den Ratskeller als Ziel
angegeben.

Anfangs saß Judica stumm und regungslos neben ihrem Be¬
gleiter, und er glaubt« schon, daß seine kameradschaftliche Ein¬
ladung dennoch einen Mißklang ausgelöst hätte; dann sah er in
der matten Beleuchtung, wie ihre Schultern plötzlich zusammen¬
ruckten, und ans ihrer Kehle rang sich ein Laut. Er legte feine
Hand auf den Arm des Mädchens.

«Mein Gott, Judica — Sie weinen!"
„Es ist nichts", sagte st« — „meine Nerven ließen mich so¬

eben im Stich. Ich dachte an die schreckliche Gefahr, der Sie ent¬
ronnen sind, und da kamen die Freudentränen."

Ulrich verstand nicht gleich, was sie damit meint«: dann aber
siel ihm die kleine Szene im Löwenkäfig ein, und er lächelte
sorglos. -

„Aber, Judica, Sie übertreiben. Sanchez hatte noch extra
den Verschluß geprüft, und dabei freilich vergessen, die Sicherung
wieder vorzulegen. Wenn dag überhaupt eine Unvorsichtigkeit
war, dann ist sie so geringfügig —"

Er stockte und sah seine Gefährtin erschrocken an — sie hatte
den Schleier zurückgeschlagen, und ihre weißen Zähn« kamen
hinter den Lippen zum Vorschein.

„Luis Sanchez vergißt nichts, darauf können Sie sich ver¬
lassen! Ahnen Sie denn gar nicht, Ulrich, wie die Sache lag?
Die Tür des Käfigs stand offen, und die Löwin brauchte nur
einen Sprung zu tun, um Ihnen im Nacken zu sitzen."

„Unmöglich."
„Es ist vieles möglich, was ein harmloser Deutscher nicht

ahnt! Ah, da sind wir am Ziel, ich bitte um Ihren Arm, mein
Ritter , heute haben wir ein Recht, den Abend zu feiern."

Nach dem Eintritt unter das Gewölbe des Weinkellers schien
di« Oberwelt mit ihren Erinnerungen vollkommen ausgeschaltet.
Judica war plötzlich das harmlose Wellkind, dem Genuß des
Augenblicks lebend, und wie di« Perle des Schaumweins, den
Ulrich zum Essen bestellt«.

„Das ist mein Lieblingsgetränk," sagte sie, „ich danke Ihnen,
Ulrich, für diesen Abend, er könnte vollkommen schön sein, trotz
allem, was hinter uns liegt , wenn ich nicht imm«r an die Zu¬
kunft denken müßt« "

„Die verhüllte, Judica ?"
„Ich habe Zigeunerblut in den Adern," sagte st« mit einem

Anflug von Schwermut. „Was steht denn in den Linien Ihrer
Hand geschrieben? Einiges habe ich doch von meiner alten Sa¬
lome gelernt."

Sie nahm seine Hand und berührt« di« Innenfläche mit dem
Zeigefinger.

„Eine Runenschrift. Sie sind heut« unser geworden, Ulrich,
darum sitzen wir hier in diesem Kellerwinkel zusammen. So
dicht beisammen, daß einer den Herzschlag des anderen hören
könnt«. Aber Ihren werde ich nie hören, er ist in einer weiten
Ferne. Sie sollten mich nach Hause bringen und vor der Tür
Abschied nehmen."

Ulrich atmet« tief auf. JrHica hielt «och immer seine Sand

und spielte mit deren Fingern — er brauchte vielleicht nur ein
halbes Wort, dann fiel sie ihm um den Hals ; denn es warc -̂ ' -r
wenig Gäste anwesend, und sie saßen gedeckt hinter einer Süule.

Da raffte der Mann sich auf.
„Sie haben recht, Judica, meine Gedanken weilen sehr oft

in der Fern«, sogar wenn ich im Zirkus meine Nummer abreit«
— bisweilen auch, wenn wir zusammen üben —"

Sie zuckte zusammen und ließ seine feine Hand los.
„Bisweilen auch dann," wiederholt« er zögernd, „obwohl ich

ein Unrecht begehe, denn Sie sind mein guter Geist, Judica
Nun hassen Sie mich vielleicht, wie der. vor dem Sie mich heut»
retteten."

„Nein," sagte sie zwischen den Zähnen, „aber ich will ihr Bild
sehen. Sie tragen es ja doch bei sich."

Der Sprung ihrer Gedanken überraschte ihn nicht einmal,
denn in Wirklichkeit sprachen sie ja doch von einem Weibe und
Ulrich griff nach feinere Brieftasche, wo Charlottes Bild noch
immer steckte, obwohl die Verlobung aufgelöst war.

Judica betrachtet« aufmerksam die Züge des jungen Mäd-
«lxns. Sie beugte sich so dicht darüber, daß ihr- ° '.-.varzen H'»
Ulrichs Wangen streiften, und dann sagt« sie:

„Ein liebes Gesicht— ganz so, wie deutsth« H-'.nsirauen aus-
sehen. Wenn ich im Zirkus mein« Künste zeige, kommt eg wohl
vor, daß solche fromme Augen mtt Teilnahme auf mir ruhen,
und dann schäme ich mich, obwohl mein Leib nicht in Trikot
steckt wie bei den anderen."

„Judica !"
„O ja, lieber Kamerad, nun können wir darüber sprechen,

zwischen Ihnen und mir ist das Wort freier geworden. Nimmt
Sie das wirklich wunder? Viele gehen auseinander, sobald das
Bild von Sais sich als ein Wahn entschleiert hat, manche blei¬
ben zusammen und prägen die Liebe in Freundickaft aus . Wir
beide werden freilich nicht lange - aber ich möchte wohl
wissen, auf welcher Scholle mein Freund sein Heim finden wird."

^ . (Fortsetzung folgt .)



Vermischtes.
Belange.

Bon Hans Adebar.

Die neue Zeit hat das Wort „Interessen " abgeschafft und

dafür zu „Belangen " gegriffen . Aber das Interesse an den „In¬

teressen", wie man viele Jahre hindurch die Geldzins -« ge¬

nannt hat , ist nicht « geschafft worden . Das erscheint mir von
Belang.

Wenn man die ungeheuer vielen Reden hört , die jetzt ge¬

halten werden , unter Zweien , unter Sechsen, vor einer kleinen

Versammlung , vor einer großen Versammlung und wenn man

von allen den Belangen vernimmt , di« man dabei auftischt, so

mich'man doch oft sagen , es wäre belangreicher , weniger Belange

zu l al -. e und mehr Taten zu vollbringen.

Es gibt Belange der Politik , Belange der Wirtschaft , Be¬

lange der Industrie , Belange der Wissenschaft und Kunst , Be¬

lange im Großen und im Kleinen — di« Belang « aber , von

denen man am wenigsten spricht und nach denen man doch immer

am meisten langt , sind die Belange der eigenen Tasche.

Es ist Tatsache : Mancher redet jetzt offen von so vielen Be¬

langen , daß man schließlich belangweilt wird . Und doch wird

man das alt « Wort „Interesse " und „interessieren " nicht ganz

abschaffen können.

Man wird zum Beispiel zu einer Dame , die man schätzt,

wohl sagen : „Fräulein , Sie interessieren mich sehr" — aber nie¬

mals : „Sie belangen mich außerordentlich ."

*

„Das Billiönchen ."

Die Berliner spotteten s. Zt . bald über das „Milliönchen ",

sie werden jetzt über das „Billiönchen " spotten ; denn auch diese

.ungeheure Zahl ist in unserer Zeit der Nullenherrschast bereits

zum vertrauten Sümmchen geworden . 1 Billion — 1 Eoldmark,

das ist rund und praktisch; und doch ungeheuerlich — ein Rie-

stnspielzeug ! Lege 1 Billion in 1 Mark -Scheinen der Länge nach

»leben einander , so bekommst Du eine Riesenbind «, die rund

L250mal um die Erde herumreicht . Im „Blitzzug " — 100 Klm.

pro Stunde — müßtest Du 111 Jahre lang Tag uiü » Nacht ohne

Unterbrechung fahren , um an das Ende der Strecke zu kommen.

Aber jedes Kind sagt es : 1 Billion — 1 Mark ! — Ein Riese

von der Läng « unseres Ealwer Kirchturms ( I) könnte durch

Aufeinanderlegen der Scheine rund 3333 Papiertürmchen um sich

her bauen , die ihm von Kopf bis zu Fuß reichen, vorausgesetzt,

daß er 1000 Mark -Scheine , ilicht 1 Mark -Scheine verwendet . Wie

viel Türme gäbe es mit 1 Mark -Scheinen ? Beginnt ein Knabe,

sobald er zählen gelernt hat , diese 3333 Papiertürme durch Zäh¬

len abzutragen , so würde er bei täglich 8stündiger Arbeitszeit

mindestens 50 Jahre alt werden , bis er „das Billiönchen " be- ,

wältigt hätte . — Eine Goldbillion in 10 Mark -Stücken L 4 g

ergäbe eine Last von 400 000 t, in Silbermarken 5 000 000 t, als

Papier in 1000 Mark -Scheinen 80 Eisenbahnwagen zu 300 Ztr.

— Aber Du staunst immer noch nicht ! Dann bitte : Wie viel

Papiermark sind die von uns an die Entente bereits bezahlten

^ 7 ^ Erwache«.
Bon A . v. Gleichen . Rutzwurm.

Deutschland wach aus und wirf den Schwindel ab,

der wie ein böser Traum dich narrlei

Und immer neu erlogen und erdacht

den alten Taumeltanz

nach Geld gemacht.

Nach Geld . . da läuft und rennt

von Kind zu Greis,

von Tippmamsell zum alten Weibe,

was kriechen kann,

und rafft mit ekler Geste

di « Nullen ein,

die nach der Zahl verlangen,

geschwollnen Punkten gleich

am Himmel hangen.

Die Einwirkung der Liebe aus die Gesundheit.

Ein englischer Psycholog «, Ianuary Mort im er,  behaup¬

tet , daß Liebe nicht nur glücklich, sondern gesund mach«. Er

schreibt: „Cs ist eine wissenschaftliche Erklärung dafür möglich,

daß die verlobten Mädchen so viel besser aussehcn und sich ge¬

sünder fühlen . Schon oft haben Aerzte darauf hingewiefen , daß

E^ iebe ein « heiligende und stärkende Macht ist. Sie haben festg«.
stellt, daß Liebe und Ehe die Gesundheit schwacher und zarter

Frauen verbessern ; ja , man hat sogar Fälle von ernsthaften

Krankheiten beobachtet , die durch den Einfluß der Liebe geheilt

wurden . Wenn der Stolz und die Freude , vor allen anderen

von einem Manne auserwählt zu sein , sogar di« Krankheit eines

Mädchens heilen kann, dann ist es gewiß nicht überraschend, daß

manches Mädchen während der Berlobungszeit aufblüht und

hübscher wird . Der Sonnenschein der Liebe erweckt die Men¬

schenpflanzen zu einem schönen Erblühen , macht sie kraftvoller

an Seele und Körper ."

Am Himmel sagst du ? — All « Himmel sind

nicht echt und jeder sieht in dem,

- - was er begehrt , den Himmel.

^ Des Tage , abgefeimte Gier
- holt heute Gottrrsatz

sich im Papier.

Bedruckte Lügenzettek aus des Aebtraums Reich,

wann kommt der Held , der euch ins Teuer wirst

und aus dem Tlammenstoß ^

den Phönix steigen läßt?

Der freien Menschen freies Zeichen,

die wach den neuen Tag

erneut erreichen.

„nur " 0,0565 Billtonen ( — 58,5 Milliarden ) Goldmark bei

einem Kurs von 1 Eoldmark — 1 Billion ? Hier steht's:

56500 000000 000000 000000 Papiermark . Nun bitte lesen ! Doch

sind vielleicht di« vielen Nullen etwas ungewohnt , ich setze darum

Ziffern ein : 56 501 234567 890123 456789 . Jetzt liest es sich glatt:
58 Trilliarden 501 Trillionen 234 Billiarden 567 Billionen

890 Milliarden 123 Millionen 456 Tausend 789. Nun , das geht

ja fein , fast ganz im Takt und Reim ! Immerhin eine ansehn¬

liche Zahl ; aber so wirksam ist das „Billiönchen ", wenn es als

Faktor austriit . Du hast beim Lesen der Zahl zweifellos Dein«

Kenntnis des Zahlensystems aufgefrischt , und es ist Dir jetzt

wieder ganz klar : Man sagt Millionen , Billionen , Trillionen,

wenn es sich um 6 weitere Stellen handelt , Milliarden , Bil¬

liarden , Trilliarden beim Zuwachs von 3 Stellen ! Würden die

Zahlen unserer Geldscheine noch um eine halbe Elle länger

werden , so kämen wir wegen des Zahlensystems in keinerlei
Verlegenheit . Man macht eben weiter : Trillionen , Quadrillio-

nen , Quintillionen , wenn allemal wieder ein halbes Dutzend

Nullen mehr dran hängt . — Vorläufig aber begnügen wir uns

ja noch mit dem „Billiönchen "! L.

*

Ei« neues Drama Fritz von Unruh's.
Darmpadt , 24 . Nov . Im hessischen Landestheater gelangte

heute abend Fritz von Unruhs neues Drama „Rosengarten ",

das Vorspiel zum .^Dietrich", dem dritten Teil « der Trilogie

„Ein Geschlecht", zur Uraufführung . Das Drama behandelt den

Kampf zwischen der alten und neuen Zeit . Seine Tendenz ist

der Sieg des deutschen Edelmenschen , hier , verkörpert durch

einen preußischen Prinzen , geläutert — durch die Geistigkeit des

Dichters — aus dem Ehaos . Das Stück fand eine sehr herzlich«

Aufnahme und starken Beifall , der leichten Widerspruch Lber-

tönte . Der Dichter und di« Darsteller wurden mehrmals ge¬

rufen.

Med
keinen Nuklrss
nsck au8warl8,

Zen Du stier erleälZen lassen kannst.

LeZenke, cisk jeder -Xuktra§, «Zen Du

am psatre erteilst, mit cisru beitrSZt,
Zie 2akl Zer Erwerbslosen ru ver¬

kleinern unZ Zamit aucst Zie Lei¬

trads rur LrwerbsIosenunterstvtrunZ.

GS« dt« Gchrtftl«tt»»d »« »«twortUch: Otto G « it « » >>» , Lat » .
» «»« u»d v -iloa d»r « . Oolicktitoir'lch«. Luiddii>ck«r»t Lol»

OberamtssparkaffeEalw
Betreff : Umtausch des Notgeldes

der Oberamtssparkaffe.
Wir bitten , dar von unserer Kasse

ausgegeSene RWId
alsbald gegen Reichskaffen-

scheine umzutauschen.
Die Frist der EinlSjung erstreckt sich nur

bis S . Dezember ds . Fs . einjchiicßuch.

Men lle
nncll

ümerüln
so kostet Oie Lcstitksksrte nacd dlev -Vorlc III. klares
102.50  Dollar ; II. Klasse von 125. — Dollar aukvSrts.
dlscb öuenos -^ ires (Argentinien ) IN Klasse Kammer
16  engl . Planck, im woiinckeck 14  Planck ; ein kinck
unter 1 labr nickt »; von 1- 5 Iskren ein Viertel
unck von 5 - 101 akren ckie NLItte ckes palirpreises.
fall illire Vervarickteackie Preise deaaklen , (prepaicks)
unck iür klorckamerikaöürgzckalt stellen müssen,
(atiickavits), so deckienen 8 is sieb cker kostenlosen

^uskunlt ckurck ckie Vertretung cker

Hamburg - Amerika - l-i'nie
ln Lalw : Paul VIpp, Atarktpl 15. Lernspr.99

tiorckilttsitunckeo: 10 - 11 unck3—S llkr.
- (üvnst psnoramastisöe .)

Heu , Stroh,
Linsen , Erbsen

sucht zu kaufen
tausche auch Mehl.

WirWitW -e
mittlere Größe vertauscht

gegenl Daooferschlitten
Karl Hoferer , Schloßstr.

Tausche größeres Quantum unverregnetes

Ackerheu
gegen fette « Stück Vieh oder Schwein.
Adolf Dittus , Langenbrand O.-A. Neuenbürg,

kl» . Bertau ' che fast neue

SrasinlilMlt i ir mit GelreidemSher
D . O.gegen ei » Stück Vieh.

E8Lief-l_Im5Llilagê
NefeptposckiunZ billig !

'ssgblntt-
Lnuckel 'ei.

Alzenberg , den 27. November 1923.

Todes - Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber
Ireubejorgter Vater und Großvater U

Peter Rothfutz
im Alter von 85 Jahren na h kurzer ' schwerer
Krankheit sanft in dein >) errn ensschlaM ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Donnerstag Nachmittag 2 Uhr.

Die beste Reklame ist die
Anzeige in der Tageszeitung.

l
Kurzfristig lieserbar

Georg Kübele . Nagold ."',Ä"

Embrrg.
Die Gemeinde setzt einen ca . 11 Zentner schwere»

Farre«
dem Verkauf aus. Gemeinderat
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